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Erstickungstheorie ais Rezept gegen atomares
Wett rUsten

In einer Ansprache, die Prexiertinister Pierre
Eliiott Trudeau arn 26. Mai in New York auf der Sonr-
dergeneralversammlung der Vereinten Nationen über
Abrüstung hielt und die von den Delegierten mit
herzlichem Beifall quittiert wurde, sagte der kana-
dische Regierungschef, das beste Mittel, die Dyna-
mik des atomaren Wettrilstens zum Stillstand zu
bringen, "dUirf te eine Strategie des Erstilckens
sein, indem mani dem Wettriisten den Sauerstoff ent-
zieht, von dem es lebt".

In semner ersten Rede vor einer UNO-Vollversamm-
lung wies Trudeau darauf hin, daa3 "wlr uns von je-
der atomaren Aufgabe fUr Kanadas Streitkrif te in
Europa zurtickgezogen haben und jetzt die Flugzeuge
unserer Streitkrâfte in Nordamerika, die ais Trâ-
ger von AtomsprengkZ5rpern dienen konnten, durch
Maschinen mit konventioneller Bewaffnung ablbsen".
Kanada sel aiso, so erkiârte er, "nicht nur dats
erste Land der Weit, das freiwiiiig auf die Aus-
nutzung semner Fâihigkeit zur Hersteilung von Keri-
waffen verzichtet hat, sonderu auch der erste ato-
mar bewaffnete Staat, der sich der Kernwaffen ent-
iedigt.il

"Seit mehr ais zehn Jahren", 50 fuhr'er fort,
"haben wlr nicht gestattet, dag kanadisches Uran
von irgendeinem Staat fllr milirische Zwecke ver-
vendet wird. Wir slnd ein Land, das die Ausfuhr
militârischer Ausrtistung unrter strenger Kontroile
hdit und das nicht in Spannurigs- oder Konfliktge-
biete exportiert. Andererseits slnd vir ein bedeu-
tender Lleferant sowohi von Kerrimateril und
-aniagei wle auch von Atomtechnoiogle fUir friedli-
che Zwecke".

Aufhaiten des WettriUstens

Der Premierminister ftihrte dann vier MaBnahmen
an, dereir Komblnlerung elnen treffenderen, effi-
zienteren und verheiBungsvolleren Ansatz zur Eln-
dâmmung des atomareri Wettrtistens blden kb5nnte:

"Erstens: ein umfasserider Teststopp, um die wel-
tere Entwickiung von Kernsprengk8rpern zu verbin-
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dern. Uber solch ein Verbot wird gegenwârtig verhandelt. In Kanada steht es seit langem

an der Spitze der Vorrangliste. Ich f reue xnich, da£s die Benjihungen der Vertreter Kanadas

und anderer Lâinder eine gute Chance haben, 1978 zum Erfolg zu fUhren. Bis zu einem gewis-

sen Grade kann zwar der Computer Testbedingungel sixnulieren. Aber ich hege keinerlei

Zweifel daran, dag3 ein totaler Teststopp eine echte qualitative Einschrâinkung der Waffen-

entwicklung darstellen wird.

Zweitens: ein Abkoxnmen tiber die Einsteilung der Flugerprobung von allen neuen s trategi-

schen Triigerwaffen, das den Teststopp flir Gefechtsk85pfe er&:nzen wUlrde. Ich bin ilberzeugt,

daB beim heutigen Stande der Wissenschaft jeder Staat die Uberwachung eines soîchen Ab-

kommens mit eigenen technischen Mitteln durchfîihren kann - wie sich das auch geh5rt.

Drittens: ein Abkommen, um jede'Erzeugung spaltbaren Materials fiir Ristungszwe 'cke zu

ve.rbieten. Es hâtte die Wirkung, der Verfügbarkeit von Kernwaffenmaterial eine Grenze zu

setzen. Ein soîches Abkomxnen mïiBte durch ein wirksames System umfassender Sicherungsmag-

nahmen unterstiitzt werden. Es hâtte den grogen Vorteil, die Kernwaffenstaaten in viel

stâirkerem Mage auf eine vergleichbare Basis mit'den Nichtkernwaffenstaaten zu stellen,

ais dies bisher im Rahmen dem Vorkehrungen des N'ichtverbreitungsvertrages geschehen ist.

Viertens: ein Abkommen, um die miulitâris'chen Ausgaben flir neue strategische Kernwaffen-

systeme einzuschriinken und allmâhlich zu senken. Das erfordert, da£ man bei der Meldung,

diem Vergleich und der Nachprfifung soicher Ausgablen die erforderliche Offenheit.entwickelt.'

Erstickungswirkun g

Die Erstickungsstrategie seheint mir eine Reihe von Vorteilen zu bieten. 
Sie beschrânkt

sich nicht auf die Abgabe von Erklârungen, weil sie sich greifbar und'p'rogressiv auf die

Entwicklung neuer strategischer Waffensystemfe auswirken wiird und zwar auf 
dreierlei Weise:

durch Einfrieren der vorhandenen Menge spaltbaren'Materials; durch Verhinderung 
von Tests

jeglicher Technologie, die im Laboratorium entwickeltwerden k5nnte; und durch 
Reduzie-,

run dem Geldmittel, die fUr Militârausgaben aufgewendet werden. Diése Strategie 'ist'auch

realistisch, weil sie davon ausgeht, dafi die v3liige atomare Abrilstung zum.indestnoch

eine Zeit lang in der Praxis nicht zu erreichen Sein dUirfte. Sie vermàeidet e inige Pr ,oble-

me, die bei den gegenwârtig gefilhrtenVerhandluflgen aufgetreten sind insofern, ais 
Sie

keine koxùplexefl Gleichgewi'chtsberechnungel erfordert,, sondern den Atomwaffenstaaten 
ein

gew'isses Ma2 an Flexibilit*at bei dem Anpassung ihrer Bestandstitrken unter Verwendung 
dem

vorhandenenWaZfïentechnologie einrâumt. Sie ist zumindest potentiell geeignet, die Kon-

fliktgefahren zu v erringern, die dem technologischen 1bmentum des strategischen 
Wettbe-

we rbs innewohnen.c
Das Fernziel einer Erstickungsstrategie besteht darin, dem WettrUstEn bereits im 

Labora-

torium Einhalt zu gebieten. Doch ist ein Angebot, das WettrUsten in welchem Stadium auch

imimer.zu stoppen, ein Schritt in Ricbtung auf eine echte AbrUlstung. Der Prâisident 
der

Vereinigten Staaten hat in den letzten Wochen mit semner weitblickenden Eintscheidung,

die Produktion einer taktischen Speziai-Kerflwaffe aufzuschieben, den ýWeg ,gewiesen. 
Wir-

aile müssen hoffen, da2 die Sowjetunion darauf sQ reagieren wird, da£ diese' 
Aufschiebungj

auf unbestinimte Zeit verlâingert werd'en kann.Ï. 11'1

1. Jun 1978
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Dr. Hani-BrùCher besuchte Kanada

Dr. Hildegard Ham-BrU cher, Staatsminister 
im Auswârtigen Amt der Bundesrepublik

Deutschland, stattete Kanada vom 27. 
- 31. Mai einen Besuch ab. Arn 30. und 31. Mai nahm

sie ais Chef der deutschen Delegation 
an den bilateralen Konsultatioflen 

iber Kulturfragel

teil. Diese ZusaxmfefkUnfte f inden von 
Zeit zu Zeit-imRahmen des kanadisChrdeutschel

Abkoinmens über kulturelle Zusanimenarbeit 
statt, das 1975 abgeschlosSel wurde. 

Bei diesen

Gelegetiheiten werden bisherige Erfolge 
und kiinftige Plâne era5rtert.

Wâhreld. ihres Aufenthalts in Ottawa 
unterzeichnete Dr. HamnrBrücher arn 30. Mai mit dem

kanadisehei Secretary of State John 
Roberts das Abkommen zwischen Kanada 

und der Bundes-

republik Deutschlanid über die filmwirtschaftlichen 
Beziehuigen. Augerdein besuchte sie 

ver-

schiedene kanadische Minister und Vorsit'zende 
kultureller Gremiei.

Vor ihrem Besuch in Ottawa hatte Dr. 
HamxirBrücher arn 28. Mai in London (Ontario) auf

der Jahrestagulg der "Learned Societies" 
(Wissenschaftlichen Gesel1schaften) 

Kanadas eine

Rede über die multilaterale Zusammnenarbeit 
im BildungsweSen gehalten. Dr. Haxnm-Brü.cher

ist Mitautor des OECD-Berichts 1975 
üiber das kanadische Bildungswesel.

Alte Motive zur CAPEX '78 aufgegriffel

Arn Tag der Kanadischel Post, dem 10. 
Juni, gelangten die restlichei drei 

Sondermarkei

zur Internatiotialen Philatelistischen 
Ausstellurlg in Kanada (Canadiai International

philateliC Exhibition) "CAEX '78" 
auf der AusstelluIig in Toronto zur Ausgabe.-

Ebenso wie die bereits irn Januar ausgegebeie erste Sondermarke 
in dieser Serie werden

euch auf den restlichen drei Postwertzeichen 
Motive eus Kanedas postalischer Vergangen-

heit reproduziert.

Ein Paer der bleuen 10-Penny-Markel 
von 1854 mit dem,--

Bi1d Jacques Cartiers ziert die neue 14-Cent-Marke 
fUr.

gewâ5hn1iche Briefpost. Die 30-Cent-Marke 
fU.r tberseepost Ç n d

zeigt ein Paar der ros.a Half-Pennfy-Quee-Victoria-Merke

aus dem Jahre 1857. Auf der 1,25-$-Marke fUr die Ein- 
c

schreibe-Grundgebùihr sLnd zwei schieferblaue 
6-Penny-

Prinz-Albert-Markel aus dem -Jahre 1851 abgebildet. Carl

Brett aus Toronto lieferte die Entwlirfe flir diese drei

Sondermarkefl.
AuBerdem wird Kanadas erster'Gedenkblock'auf 

der

CAPEX '78 zur Ausgabe gelangen, auf 
dem die CAPEX-Sonder- 

c

marken im Wert von 14 Cent, 30 Cent und 1,.25 Dollar s'owie

die Symbole der CAPEX und.der Weltpostunio'n 
ais Gtavu»'

auf silbernem Grund erscheinen.-

Sammlerleidenschaft

Tausende von Philatelisten sttrdmten in 
diesem Monat nach Toronto zur CAPEX '78, 

der

zweiten Internatiolalel Philatelistischen 
Ausstellung, die Ln Kanada abgehaltel 

vurde und

die anlâa1ich des hundertstefl Jahrestags 
von Kanadas Beitritt zum Weltpostvereifl statt-

fand.

Kaum gab'es ini GroB3britenniel 1840 die ersten Briefmarkel, 
ais die Saimelleidenschaft

auch schon die Leute ergrif f. Es heigt, 
daa eine Dame Lhren Anklidetauu mit abgestempel-

ten Briefmarken tapezierte. 1842 berichtete 
die satirische Zeitschrift "Punch": ELue

neue Manie ist bei den so eifrig untâtigen 
Damen Englalds ausgebrochel. Um eine Wette 

zu

gewinnen, haben sie keine M'he gescheut, uni Penny-Briefinetkel zu saimneln, je, sie zeigen

oehr tifer, die Ki3pfe der KUniginnefl zu horten, 
als Heinrich VIII., sie loszuwerden!"

lm Jahre 1874 grfindeten 22 Staatel einen Alîgmeinen Postverein, der den internationalen

Postverkehr genz wesentlich vereitifachte. 
Wo vother fUr Postsendungen zwischen den 

be-

teiligtert Lâindettl 1200 verschiedene Gebilhrensâtze galten, gab es nun nur noch eînen einzi-
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gen. Kanada trat diesem Verein amn 1. Juli 1878 bei und erlangte daniit laut dem damaligen
Generalpostmeister L.S. Huntington "eine Stimme bei der kiinftigen Regelung der Vorausset-
zungen fUr *den Postverkehr zwischen den Lândern der zivilisierten Weit ... Dem Allgemei-
nen Postv'erein traten so viele Staaten bei, daf3der seinen Namen in Weltpostverein uxnân-
derte. Seit 1947 ist er eine Sonderorganisatin der Vereinten Nation.

PUppi vom Ruhrzoo wird Mutter in Toronto

Der fol gende Beitrag von Fern Mandel stammt aus dem Bulletin der Zoologischen Gesell-
schaft von Metropolitan-Toronto (Februar/Màrz 1978).

Jetzt ist Ptippi eine stoize Orang-Utan-Mutter, wie es sich geht5rt. Ihr Erstgeborener,
Santan, ist auch zufrieden. Im vergangenen Oktober war die Lage im Torontoer Zoo kritisch.
Plippi, die aus dem Ruhrzoo in der Bundesrepublik stammit, schien Angst zu haben, ihr Baby,
das bei der Geburt 2,25 kg wog, aufzuheben oder überhaupt zu beriihren. Hâtte Zooveterinâr
Dr. Kay Mehren ihn nicht durch Mund-zu-Mund-Wiederbelebung gerettet, wâre Santan schon in
den ersten Minuten erstickt.
Das Neugeborene kam auf die Krankenstation 1und wurde gewaschen, gewogen und genâhrt.

Zehn Tage lang sorgte Tierpflegerin Dianne Devision'fütr das.Baby. Nun ist die menschliche
Pflege Von Zoosâug1ingen. zwar âuBerst segensreich, es
ist aber stets bedeutend besser, wenn die i4utter seîbst
fir ihr Junges sorgen kann. Daher wurde eine baldige

Wiedrveeingung anges trebt..
Beimersten Versuch hob Ptippi ihr Baby auf,'lauste es,

setzte es wieder ab und iberlieI3 es sich selbst. AIS
mani ihr arn nâchsten Tag das Baby erneut vorfiihrte, nahin
die Mutter es ohne Zaudern an sich und begann eine.hal-
be Stunde spater mit dem Sâugen.

lIm ganzen waren Mutter und Kind zehn Tage lang ge-
trennt, mb5glicherweise die 1ângste vortibergehende Tren-
nung, die je bei dieser*Tierart beobachtet wurde.,
Wâhrend das Baby auf der Krankenstation war, wurde

ihm beimü Trinken ïaus der Flasche, beim Trockenlegen und
beim Schiafen ein zusammengeroiltes Handtuch gegeben,
an das es sich klaxnmern konnte. Diese libung erleichter-
te es ihm, sich spâter an der Haut der Mutter festzu-
hal ten.

Seit rtippi zuin Torontoer Zoo kam, Lberraschte und be-
* lustigte ihr unbâIndiges Wesen Besucher wie Personal.

Fast bis zur Geburt ihres Jungen râtse1te mani, ob'sie
trâchtig sei oder nicht. Schon im Frifihjahr zuvor wurde
Sie ilverdâchtigt", aber den Tierpflegern gelang es erst
in Spâtsommer, eine Harnprobe zu beschaffen, die jedoch
negativ aus fie]. Harnuntersuchungen amn Ende der Schwai-

Püpp undSohnwiedr uner- gerschaft sind oft nutzlos.
PîJpl ud Shn wede uner-Santan ist der zweite Orang-Utan, der i'm Torontoertrennlich. Kurz nach der Plie- Zoo geboren wurde. Der erste, Chantek, wurde im Septem-

dervereinigvng sagte Auffseher ber 1975 von der Orang-Utan-Dame Abigail zur We1t ge-Derek Gamble, daB Piippi .etzt bracht. Abigail war von Anfang an eine gewissenhafte
eine "prachtvolle Mutter" sel. Mutter.
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Neuer Rekord der EDC

Kanadas Export Developinent Corporation (EDC, Exportfbrderungsgesellschaft) steht gemein-
sain mit einem Bankenkonsortium unter FUlhrung der Toronto Dominion Bank unmittelbar vor
dem Abschlue ihres bisher grUlten Finanzierungspakets: einem 626-Mio-Dollar-Vertrag der
Canadian Bechtel Ltd. mit der algerisehen Entreprise Nationale Sonatrack üiber den Bau
eîner Verarbeitungsanlage fiir Erdgas.
Die Canadian Bechtel erhielt den Auftrag, die Planung, Konstruktion, Beschaffung, Pro-

jektleitung, Bauausfilhrung und Indienststellung für ein Sanimelnetzsystem, eine Reinigungs-
anlage und ein Wiederbeimischungssystem für das Naturgas in Ehourde Nouss, rund 1200 km
siid5stlich von Algier, zu jbernehinen. Das Projekt wird voraussichtlich zuin Absatz kanadi-
scher Waren und Dienstleistungen in Hbhe von 417 Mbo $ fiihren und etwa 25 000 Arbeits-
plâtze fLir Kanadier sehaffen oder erhalten.

Laut John A. MacDonald, dem Vorsitzenden der EDC, handeit es sich bei den innerhalb der
kommenden 42 Monaten zu schaffenden 25 000 Arbeitsplâtzen u.a. um 300 kanadische Ingeni-
eure und Techniker in Kanada
und Algerien, 5000 Arbeiter
in Indus trieunternehmen in
allen Teilen Kanadas, 1000
Arbeiter des kanadischen
Transport- und Dienstlei-
stungswerbes sowie um mehre-
re hundert kanadische Hand-
werker in Algerien. Die
Transaktion erstreckt sich
auf Gasproduktionsausrl-
stung, Behâlter, Wâirmeaus--k
tauscher, S.tahl, Kompresso-
ren, Pumpen, Ventile, Werk-
zeug, Fertighâuser und In-
strumente aus Kanada.

Kanadas Naturgas indus tri e

Kanada hat'den Weg zur
Verwendung von Turbinen- Die Pipelines erstrecken sich üiber den Westen Kanadas und
kraft fiir Kompressorensta- leiten das Naturgas in viele Teile des Landes.
tionen und zut Automatisie-
rung des Pipelinebetriebs gewiesen.
Das erste kanadische Naturgas wurde 1794 in Ontario entdeckt, wo es aus einer Quelle in

der Nâhe der Niagara-Fâlle austrat, doch die erste Ausbeutung einer Naturgasquelle et-
folgte erst 1859 in der Nâhe von Moncton (Neubraunschweig). Ende des 19. und Anfang des
20. Jahrhunderts wurden bedeutendere Vorkommen in Ontario, Alberta, Britisch-Kolumbien
und Saskatchwan entdeckt.

1946 entsprach Kanadas Erdgasverbrauch nur 3 % des gesainten kanadischen Energiebedarf s
und war im wesentlichen auf Alberta beschrânkt. Dort wurden gleichzeitig mit den Erda5l-
vorkommen in Leduc ungeheure Naturgasreserven entdeckt.

In den siebziger Jahren entfielen bereits 20 % des kanadischen Energieverbrauchs auf
Naturgas; der Absatz erreichte eine jâhrliche Wachstumsrate von 10 % und lag damit mehr
als doppelt so hoch wie die Zunahmerate der gesamten Energielieferungen.
Heute komint Kanadas Naturgas zu über 80 % aus Alberta und wird mittels Pipelines an

fast 1600 Gemeinden bis nach Montreal im Osten und Vancouver un Westen geliefert. GroIae
Vorkommen, die im Mackenzie-FluBadelta, un, Beaufort-Becken, auf den arktischen Inseln, in
der Hudson-Bucht und in den 0stküstengewâssern, entdeckt wurden, 1 assen auf eine ausrei-
chende Gasversorgung in künftigen Jahren schlieSen.

Jahrgang 5, Nr. 10 21. Juni 1978



Jahtgang 5, Nt. 10 21. Juni i97~

Der Bau der gtoIBen kanadischen Naturgaspipeline leitete eine neue Xta wirtschaftlichen

Wachstums ein, wobei Kanada gieichzeitig eine fihrende Rolle bei der Entwickiung neuet
Verfahren zut effizienten und rationeilen Bef8rderung von Natutgas in augerotdentiich
groBen Mengen Lbetnahm.

Anerkennung fUr Lebensretter
Vor 40 Jahren rettete ein Kanadier im Spanischen Biirgerkrieg einem spanischen Jungen,

der bei einem faschistischen Angrif f verietzt worden war, das Leben. Jetzt trug die Hel-
dentat unetwattete Früchte.
Der 7ijâihrige Jimmy Higgins aus Peterborough (Ontario), erhieit pli5tziich einen Anruf

von Manuel Aivarez, der jetzt 51 Jahre ait ist. Alvarez war einige Jahte iang Seemann bei
der norwegischen Handeisfiotte, 1958 wanderte et nach Kanada aus. Jetzt betreibt er eine
erfoigreiche Autovetkauf s- und -Kundendienstfirma in Vancouver (Btitisch-Koiumbien).

Mit Hilf e einer Ktiegsteilnehmerotganisation in Vancouver f and Alvarez seinen Lebenstet-
tet Higgins. Der wat "sprachlos", ais der lângst vetgessene spanische Junge ihn aus dem
Westen Kanadas anrief. "Ich hâtte nie gegiaubt, jemals wiedet von ibm zu hz5ren," sagte
Higgins.

Lionel Edwards, Generalsekretâr det Ktiegsteiinehmerorganisation betichtete, dag es
Higgins gesundheitiich nicht gut geht. "Da Alvarez ihn jetzt gefunden hat, wiii er Higgire
besuchen und ihm finanzieil untet die Arme greifen", sagte Edwards.

Japanischer Minister fUr aulenwirtschaftliche Angelegenheiten

Im Mai stattete det japa-
nische Staatsministet füt
aufienwi rts chaf tiiche Ange-
legenheiten, Nobuhiko
Ushiba, Premierminister
Pierre Trudeau und Au3en-
iinister Don Jamieson in
Ottawa einen kurzen Be-
such ab. Aul3erdem nahm et
an eineni von Minis ter
Jamieson gegebenen Arbeits-
ftUihstUck teil, bei dem der
kanadische Premierminister
und sein Steilvertreter
Ailan MacEachen ebenf ails
zugegen waren.

Zweck des Besuchs von
Minis ter Ushiba wàr der Ge-
dankenaustausch iber die
bevors tehencle Bonner Gipfei
konferenz und den Stand der
Cenfer Verhandiungen liber
mutilaterale Handelsbezie-
hungen. Gieichzeitg erstat- (V.1.n.r.) Der kanadische AuBenminister Don Jamieson, der
tete et den kanadischen japanische Botschafter in Kanada Yasuhiko Nara, der japani-
Ministern einen kurzen Be- sche Staatsminister fiir AWf3enwirtschafft Nobuhiko Ushiba und
richt iber die Ergebnisse Premiernhinister Pierre T'rudeau bel Besprechungen in Ottawa.
des kLirzlichen Besucha .des
japanischen Ministerprâsidenten Fukuda in Washington.

6
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IYlinister Ushiba versicherte seinen kanadischen Kollegen, da£S Kanadas wachsender Augen-
handel mit Japan, der 1977 Ausfuhren von mehr ais 2,,5 Mrd Dollar erreichte, durch etwaige
japanische MafSnahmen zur Senkung der massiven japanischen Handelsiîberschiisse in den Ver-
einigten Staaten und der Europâischen Gemeinschaft nicht untermininiert werden wiirde.

(Schlug von Seite 2)
Diese Meinung teile ich nicht. Mit Befriedigung konstatiere ich, dagS die Liste der Lâri-

der, die angeblich unmittelbar vor der Entwicklung eines Atomwaffenpotentials stehen,-
heute wenig anders aussieht ais vor etwa zehn Jabren. Ich glaube, daiS die Weltsicherheit
durch eine weitere Verbreitung von Kernwaffen wesentlich beeintrâlchtigt würde und daiS die
Poiitik verantwortungsbewuSter Regierungen von der Prâxnisse ausgehen mui, da8Sdie Weiter-
verbreitung aufgehalten werden kann.

In Kanada sind wir vielleicht bei unserer Unterstützung eines wirksamen Nichtverbrei-
tungssystems weiter gegangen ais- die, meisten anderen Lânder. Das ist zum Teil die Folge
eigener.Erfahrungen. In wesentlich gr5lSerem MaBe spiegeit dasaber die dffent1iche Mei-
nung in Kanada vider, nach deren Ansicht wir durch Nachlâissigkeit bei den Bedîngungen,
die wir bei kanadischen Nuklearexporten stellen, der Sache einer vernünftigen Weltordnung
einen schlechten Dienst erweisen wü.rden.

Kanadas Poiitik der SicherungsmalSnahmenm

Ich entschuldige mich nicht flir Kanadas beispielhafte Politik der Sicherungsmal3nahnn'
obwohl sie von mnanchen ais zu hart kritisiert worden ist. Kanada veriangt von den anderen
nicht mehr, ais wir selbst freiwillig ais Partner des Nichtverbreitungsvertrags akzep-
tiert haben. Weder haben wir unsere SicherungsmaiSnahmen zur Erzielung konimerzieller Vor-
teile manipuliert, noch haben wir gez5gert, dort konimerzielle Verluste in. Kauf zu nehmen,
wo unsere SicherungsmafSnahmen den Nuklearexport eingeschriinkt haben. Wir haben unsere
'Technologie offen und ehrlich an Entwicklungslilnder weitergegeben und unsere Sicherungs-
maiSnahmen gegentiber allen anderen nach dem Grundsatz der Nichtdiskriminierung und ohne
den Versuch einer Unterscheidung zwischen "I«Snnen" und "Wollen" zur Anwendung gebracht.
Kanada hat die Einflihrung nationaler politischer Richtiinien ffUr notwendig erachtet,

obgleich diese Weitergabe berei-ts unter internationale''Bestimungen fâllt. (anâ-das Vor-
gehen beruhte auf echter Besorgnis üiber unsere Rolle ais Nuklearlieferland. Wir glaubten,
da£S das System internationaler SicherheitsmaiSnahmen in der seinerzeitigenFassung wahr-
scheinlich nicht den Problemen gewachsen war, welche sich durch Fortschritte in der
Nukleartechnologie stelîten. Wir woiiten eine neue, wirksaiere internation~ale tberein-
stimmung herbeiflibren. Kanada sieht ein, dagS es einige. Zeit erfordern wird, bis das inter-
nationale Sys tem der neuen En 'ergielage angepaiSt ist. Heute wird von allen anerkannt, daiS
im rest].ichen 2-0. Jahrhundert die Kernienergie. bei der Deckung des steigenden Weltbedarf s
anEnergie in zunehmendem Maee eine Rolle spielen muES. Ebenso vird anerkannt, dagS der
Nutzen der Kernenergie allen Lindern zugânglich sein muES, die liber keine alternativen
Energiequel len verfügen.

Angesichts der noch frischen Eindrücke von einer anderen Energiekrise ist es verstând-
lich, dagS viele Lânder ein hohes MaiS an energiewîrtschaftlicher UnabhSingigkeit anstreben
m8chten. Insbesondere werden sie erwarten, gegen aine unnb5tige Unterbrechung ini der le-
benswiChtigel Versorgung mit Kernbrennstoffen geschlltzt zu werden. Jedes neue System wird
diesen Wünschen Rechnung tragen mUssen.
Aber wir mUssen auch in Betracht ziehen, daiS wir. an der Schwelle der Plutoniuirt-

schaft stehen. Wir verden gewâhrleisten mUssen, dafi die anfâlligen Punkta im Brannstoff-
kreislauf durch technischa MaiSnahmen ausreichand gesichart werden kaSnnen und wir dort,
wo dies nicht wirksam geschehen kann, institutionalla MaiSnahmen für aine internationale Ver-
waitung arsinnan. Ich glaube, dagS ain internationales System, welches des Vertrauen der
Nucklearlieferlânder geniefit, letzten Endes dan Làndern die beste Aussicht bietet, ihre
nationale enerziewirtschaftliche Sicherheit zu eewâihrleisten.
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Der Beitrag, den einseitig vorgehende Staaten leisten k85nnen, hâlt sich in Grenzen. Ich
meine, da8 Kanadas bisherige BemLihungen konstruktiv und wirksam waren, dafl aber weitere
Fortschritte nur noch im Wege multilateraler tbereinkunft erreicht werden k5nnen. Wir
haben vor, bei der Ausarbeitung der Sicherungs- und Einschrânkungsniagnahmen, die zwangs-
weise Teil eines intensivierten internationalen Nichtverbreitungssystems bilden werden,
unsere Rolle in volilem Umfange zu spielen."

Politische FlUchtlinge aus Argentinien willkommen

Wie Einwanderungsminister Bud Cullen Mitte Mai bekanntgab, plant die kanadische Regie-
rung, 100 argentinisehe politische Hâftlinge und ihre Familien in Kanada ais Flüchtlinge
aufzunehmen.
Der Minister erklâirte, dag kanadische Vertreter in argentinische Gefâingnisse geschickt

wü.rden, um dort Interviews mit Gefangenen zu halten, die ais politisehe Flflchtlinge in
Frage kounnen. Gegenwârtig gibt es schâtzungsweise 8000 politische Hâiftlinge in Argenti-
nien, das seit bfârz 1976 von einer Militârjunta regiert wird.
Nachdem von seiten der Vereinten Nationen, von Parlamentsabgeordneten, kirchlichen Grup-

pen, Amnesty International sowie anderen Organisationen und Personen seit üiber einem Jahr
huinanitiire Magnahmen gefordert wurden, hat das Bundeskabinett nun diesen Plan gebilligt.

Minister Cullen sagte ferner, dag~ Antrâge mit Vorrang behandeit wLirden, wenn sie von
Hâftlingen mit Verwandten in Kanada oder von Einzelpersonen gestelit wLirden, fiir die eine
kanadische Firina oder eine hier ansâssige Gruppe von mindestens fiir Erwachsenen eine Ver-
pflichtung Lbernoxnmen hat, diesen Fliichtling für die Dauer eines Jahres finanziell zu un-
ters tLtzen.
Die argentinische Regierung hat erst vor kurzem angedeutet, da£3 sie zur Kooperation mit

den Kanadiern bereit ist, die die Gefângnisse besuchen werden.
Im Rahmen eines âhnlichen Plans mit Chule sind bisher 115 politische Hâftlinge und ihre

234 Angehbrigen nach Kanada gekommen.

Kurznach ri chten
- Das Kanadische Weizenamt meldete den Verkauf von 800 000 t Weizen im Wert von Liber
100 Mio $ an Brasilien.
- Dominion Bridge Co. Ltd. und Canron Ltd. haben mit Ghana Vertrâge im Werte von 8>1 bzw.7,6 Mio $ iber AusrListungslieferungen fLir Wasserkraftwerke abgeschlossen.
- 1976 wurden in Kanada. insgesamt 54 207 Scheidungsurteile ausgesprochen, 7,1 % mehr ais1975. Pro 100 000 Einwohner betrug die Scheidungsrate 1976 235,8 und lag damit 6,2 % Liberdem Vorjahre. Mit Ausnahme von Manitoba erhl3hte sich die Scheidungsrate 1976 in allen Pro-vinzen Kanadas und war am h8chsten in Britisch-Kolumtien, gefolgt von Alberta.
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